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WORT UND ANTWORT

Üfbrächu aller in Freude!
Die Zahl der Taufen in der katholischen  
Kirche in unserem Land ist in den letzten 
zwanzig Jahren um ein Drittel eingebrochen, 
die Zahl der Eheschliessungen sogar um 
mehr als die Hälfte. Auch wenn es um unsere 
Oberwalliser Lokalkirche noch etwas besser 
steht als im gesamtschweizerischen Durch-
schnitt, so ist auch bei uns der dramatische 
Einbruch offensichtlich. Man mag sich da-
mit abfinden oder entschlossen gegensteu-
ern. Gerade darum ist die vor einem Jahr 
 gestartete Initiative «Üfbrächu» wichtig und 
richtig. Dabei geht es nicht darum, die Kir-
che als irgendeinen Wirtschaftsbetrieb zu 
betrachten, auch nicht um Kulturpflege und 
Traditionsbewahrung. Die Kirche darf nicht 
um sich selbst kreisen und sich auch nicht in 
kirchlichen Strukturfragen erschöpfen. Die-
se, etwa das Zusammenschliessen von Pfar-
reien, die Anzahl von Gottesdiensten pro 
Pfarrei an einem Wochenende oder ob Wort-
gottesdienste mit oder ohne Kommunion-
spendung gefeiert werden sollen, sind bes-
tenfalls für das Funktionieren des inner-
kirchlichen Betriebs wichtig.

Der eigentliche Dreh- und Angelpunkt 
des Aufbruchs muss ganz woanders gelegt 

werden: in der lebendigen Beziehung zu 
Jesus Christus. Teil davon ist seit jeher das 
Hören auf das Wort Gottes. Gerade die Le-
sungen dieses Sonntags geben uns zwei 
überaus wichtige Punkte der Unterschei-
dung der Geister, die für die Zukunft 
unserer Kirche von zentralster Bedeutung 
sind:

Im Streit in der Urgemeinde von Korinth 
betont Paulus, dass die christliche Gemeinde 
von der Vielfalt der Gaben aller lebt. Mit 
 seinem grossartigen Bild vom Leib  
(1 Kor 12, 12ff.) macht er deutlich: Auf je-
den und jede kommt es an, wenn sich Gott 
entfalten und Wirklichkeit werden soll unter 
den Menschen. Niemand kann sagen: «Ich 
kann nichts! Ich bin unbegabt!» Wie umge-
kehrt, niemand (auch keine innerkirchliche 
Gruppierung oder Bewegung!) sagen kann 
«Ich habe den Geist gepachtet!» Keiner darf 
auch sagen: «Ich komme ohne die anderen 
klar.» Wir alle, aufgrund unserer Taufe und 
Firmung, haben auch alle Verantwortung 
für diesen Leib, die Kirche. Jeder ist dazu be-
rufen, seinen Teil beizutragen.

Das sollen wir aber tun, indem wir die 
Zuversicht des Priesters Esra in der alttesta-

mentlichen Lesung teilen. Er ruft seiner Ge-
meinde zu: «Die Freude am Herrn ist unsere 
Stärke!» (1 Neh, 8,10). Wir sollen durch 
unser Leben, durch die Art und Weise, wie 
wir uns verhalten, wie wir (auch innerhalb 
der Kirche!) miteinander umgehen, Gottes 
frohe Botschaft immer neu bezeugen. Wenn 
wir so unseren Glauben wirklich leben und 
in den Gottesdiensten feiern, dann wird der 
Funke überspringen, auch in einer Zeit und 
auf Menschen, die der Kirche und dem 
Glauben eher kritisch, gelangweilt oder 
gleichgültig gegenüberstehen.

Die Lebendigkeit der Kirche auch bei 
uns im Oberwallis steht und fällt nicht 
mit Aktivitäten, Seelsorgekonzepten oder 
strukturellen Veränderungen. Sie gründet 
vielmehr darauf, ob wir unser Herz fest-
machen in Jesus Christus. «In ihm blei-
ben», das löst zwar nicht alle Probleme, 
aber das gibt uns allen, jedem gemäss sei-
ner eigenen Charismen, die Befähigung, 
Boten der Freude zu sein! Ja, die Sache 
Jesu braucht Begeisterte!

 Daniel Salzgeber

Film | Cinéculture zeigt «Cold War»

Eine Liebesgeschichte 
in Schwarz-Weiss
BRIG-GLIS | Der Pole Pawel 
Pawlikowski gehört zu 
den aufregendsten Regis-
seuren Europas – und  
ist ein «Weltmeister der 
Verdichtung». Sein Film 
«Cold War» beweist es.

15 Jahre umfasst die Handlung 
des Films, der Filmer braucht 
nicht einmal 90 Minuten, um 
seine Geschichte zu erzählen. 
Und diese berichtet von Pianis-
ten Wiktor und der Sängerin 
Zula: In Schwarz-Weiss wird 
ihre Liebe aufgerollt und das 
Kinopublikum in die Zeiten 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
versetzt.  

Wiktor und Zula
Wovon «Cold War» erzählt: 
Auf der Suche nach Mitglie-
dern für ein Folk-Ensemble 
zieht der charismatische Pia-
nist Wiktor 1949 durchs 
kriegsgeschädigte Polen. Sein 
Auftrag: Mit einem staatlichen 
Musik- und Tanzensemble soll 
er die polnische Volksmusik 
auf Vordermann trimmen. 

Auf dieser Suche trifft 
Wiktor auf die rebellische Sän-
gerin Zula – und diese Frau 
scheint nicht nur für sein En-
semble perfekt zu sein. Auch 
privat verfällt Wiktor dem 
Charme der blonden Schön-
heit und beginnt mit ihr eine 
leidenschaftliche Beziehung. 
Als das Ensemble jedoch im-
mer mehr für politische Zwe-
cke vor den Karren gespannt 
wird, reicht es Wicktor: Er will 
sich in den Westen absetzen. 
Doch Zula erscheint nicht am 
vereinbarten Treffpunkt und 
Jahre vergehen, bis sich die 
beiden wieder sehen. 

Drei Nominierungen 
für einen Oscar ’19
Für «Cold War» erhielt Pawel 
Pawlikowski letztes Jahr in 
Cannes die Goldene Palme für 
die beste Regie. Im Rahmen der 
Oscar-Verleihung 2019 ist sein 

Werk in drei Kategorien nomi-
niert, unter anderem als bester 
fremdsprachlicher Film. Pawli-
kowski habe mit «Cold War» 
ein Werk «von solcher Eleganz, 
erzählerischer Effizienz sowie 
visueller und musikalischer 
Sinnlichkeit geschaffen, dass 

sich als Vergleich wirklich fast 
einzig die grossen historischen 
Melodramen der Vierzigerjahre 
anbieten», schrieb eine Kritike-
rin über diesen Film und fand: 
«‹Cold War› ist ein Film von 
jener Art, wie sie eigentlich 
schon lange nicht mehr ge-

macht werden».Wie zutreffend 
dieses Urteil ist, lässt sich mor-
gen Sonntag im Briger Cinéma 
Capitol überprüfen. Cinécul-
ture zeigt «Cold War» um 11.00 
Uhr und wird ihn dann zusätz-
lich am Mittwoch um 18.00 
Uhr präsentieren. wb

Liebespaar. Wiktor (Tomasz Kot) und Zula (Joanna Kulig) in «Cold War»: Sie lieben sich, aber… FOTO ZVG

«Schindler’s List» zum Holocaust-Gedenktag
Im Jahr 2005 erklärten die Vereinten Na-
tionen den 27. Januar zum «Internationa-
len Tag des Gedenkens an die Opfer des 
Holocaust». Das Datum 27. Januar bezieht 
sich auf den Tag der Befreiung des Ver-
nichtungslagers Auschwitz-Birkenau und 
der beiden anderen Konzentrationslager 
Auschwitz.
Aus Anlass dieses Gedenktages präsentie-
ren verschiedene Kinos morgen Sonntag 

den Film «Schindler’s List» (1993) von Ste-
ven Spielberg in der speziellen «25 Anniver-
sary Version». So auch das Briger Cinéma 
Capitol, das diesen mehrfach prämierten 
Streifen – unter anderem erhielt er sieben 
Oscars – am Sonntag um 20.30 Uhr zeigt. 
Der Film erzählt die unglaubliche, aber 
wahre Geschichte von Oskar Schindler, der 
während des Holocaust mehr als 1100 Ju-
den das Leben gerettet hat. 

Jassmeisterschaft bei Tandem 91 
STEG | Am Samstag, 2. Februar 2019, führt Procap Oberwallis 
eine Jassmeisterschaft durch. Diese findet von 13.30 bis 16.30 
Uhr bei Tandem 91, Steg, statt. Zu dieser Jassmeisterschaft 
sind alle Procap-Mitglieder und -Nichtmitglieder sowie Nicht-
behinderte herzlich eingeladen.  
Anmeldungen nimmt die Geschäftsstelle von Procap Ober-
wallis bis Mittwoch, 30. Januar, gerne entgegen.

ALTER AKTIV

Langlauf im Goms 
Datum: Dienstag, 29. Januar 
2019. – Zeit und Ort: 11.45 
Uhr Bahnhof Obergesteln. – 
Anmeldung: nicht erforder-
lich. – Preis: kostenlos. – 
Leitung: Paul Bittel und  
Peter Tenisch.

Mittagstisch Naters 
Datum: Donnerstag, 31. Ja-
nuar 2019. – Zeit und  
Ort: 12.00 Uhr im Senioren-
zentrum Naters, Haus  
Sancta Maria. – Anmel-
dung: bei Julie Seiler oder 
im Seniorenzentrum. –  
Leitung: Julie Seiler,  
Naters.

Winterwandern  
am Dienstag 
Datum: Dienstag, 5. Februar 
2019. – Tour: Simplon–Engi-
loch, Aufstieg 75 m, Abstieg 
310 m, 2½ Stunden. – Be-
sammlung: 9.00 Uhr Bahn-
hof Brig – Abfahrt Richtung 
Simplon 9.18 Uhr.– Leitung: 
Team Goms. – Anmeldung:  
zwei Tage im Voraus beim  
Sekretariat der Pro Senectute 
Visp. – Durchführung: Bei 
zweifelhafter Witterung gibt 
Ihnen der automatische Tele-
fonbeantworter am Vortag ab 
17.00 Uhr Auskunft über die 
Durchführung der Winter-
sportaktivität.

Alexandra Weidmann stellt in der «Matze» aus

Mensch im Zentrum

BRIG-GLIS | Wie erlebt eine 
deutsche Kunstmalerin 
das Wallis? Alexandra 
Weidmann gibt mit ihren 
Bildern Antwort darauf. 
Die Ausstellung in der 
Galerie «zur Matze» dau-
ert vom 26. Januar bis  
8. Februar 2019.

Seit November weilt die Künst-
lerin aus Berlin als «Artist in 
Residence» und Gast des Kunst-
vereins Oberwallis (KVO) in der 
Simplonstadt. Was sie im ehe-
maligen Künstleratelier von 
Willi Dreesen in den vergange-
nen drei Monaten schuf, zeigt 
sie nun in der KVO-Galerie «zur 
Matze».

Vernissage
Diese Werkschau feiert heute 
Samstag um 18.00 Uhr ihre Er-
öffnung. Die Ausstellung kann 
dann bis zum 8. Februar jeweils 
Mittwoch bis Sonntag zwischen 
15.00 und 18.00 Uhr besucht 
werden. Die Künstlerin ist in 
dieser Zeit jeweils anwesend.

Die Künstlerin
Ein Schwerpunkt in der Male-
rei von Alexandra Weidmann 
(siehe WB vom 3. Dezember 
2018) ist die Darstellung von 
Menschen – allein oder in der 
Gruppe, eingebunden in ver-

schiedene Räume und Situatio-
nen. Als zweite Ebene ist die 
Frage nach der Zerbrechlich-
keit des Lebens in diesen Men-
schenbildern immer präsent.

Fast überall 
dieselben Probleme
Die Künstlerin betont, dass der 
Aufenthalt in Brig und über-
haupt in der Schweiz ihr sehr 
klar vor Augen geführt hat, 
dass menschliche, politische 
und kulturelle Probleme nicht 
wesentlich verschieden sind 
von jenen, die sie in Berlin und 
sogar in ganz Europa erfahren 
hat. Eine starke europäische 
Globalisierung ist bei allen 
 aktuellen Themen zu beobach-
ten. Angefangen von Umwelt-
fragen, der Migrationsprob-
lematik und der Diskussion  
um Abtreibung und häusliche 
Gewalt. 

Natur und Landschaft
Deutliche Unterschiede treten 
für die Künstlerin beim Kon-
takt mit der hiesigen Natur und 
Landschaft auf, die so ebenfalls 
Eingang in ihr Werk finden. 
Zum Abschluss ihres fast 
 dreimonatigen Aufenthaltes 
ermöglicht Alexandra Weid-
mann Kunstinteressierten in 
einer Werkschau einen Ein-
blick in ihr Schaffen. wb

Farbenfroh. Ein Gemälde von Alexandra Weidmann. Zu sehen  
in der KVO-Galerie «zur Matze». FOTO ZVG
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